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Berlin, den 24. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Den nachbenannten Inhaber des Eiſernen Kreuzes, 
welcher auf den Ehrenſold verzichtet hat, zum Ehren⸗Senior zu ernen⸗ 
neu und die erledigten Senioren⸗Stellen zweiter Klaſſe anderweitig zu 
verleihen. Zum Ehren ⸗Senior iſt ernannt: Graf von Schwerin, 
Oberſt a. D. auf Wolfshagen bei Prenzlau. Zu Senioren der zwei⸗ 
ten Klaſſe des Eiſernen Kreuzes: a 

A. Aus dem Offizier-Stande: 
v. Scheliha, General-Weajor a. Dienſt zu Kunnersdorf bei Hirſch⸗ 
berg; Schmidt, Hauptmann a. D. und Oberförſter zu Panten bei 
Liegnitz; v. Sellin, Major a. D. zu Lippſtadt; v. Delitz, Major 
a. D. zu Labſchütz bei Trachenberg; v. Strälau, Major a. D. zu 
Breslau. 

B. Aus dem Stande vom Feldwebel abwärts: 
Gottfried Unruh, Musketier a. D. zu Lindenau im Kreiſe Ger⸗ 
dauen; Friedrich Kummetz, Unteroffizier a. D., jetzt Förſter zu 
ya im Kreiſe Pilltallen; Friedrich Hoffmann, Oberjäger 
a. D., jetzt Torf⸗Inſpektor bei der Rhin-Torf-Inſpektion zu Fehrbellin; 
Auguſt Mühlenfels, Major a. D. zu Berlin; Karl Mün uich, 
Wachtmeiſter a. D. zu Beuthen im Kreiſe Freiſtadt; Wilhelm Bie⸗ 
lefeld, Unteroffizier und Steuer⸗Aufſeher a. D. zu Petershagen im 
Kreiſe Minden; Johann Lehnert, Musketier a. D. zu Gräben im 
Kreiſe Striegau- Be a 

Der Viee⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg-Fal⸗ 
kenſtein, iſt von Falkenſtein hier angekommen. — Se. Excellenz der 
Oberſchenk von Arnim, iſt nach Rotterdam abgereiſt. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 22. Auguſt. Verſchiedene Blätter bemühen 
ſich jetzt zu beweiſen, daß es mit der Union aus ſei, und daß man 
die Wiederherſtellung der alten Bundesverſammlung demnächſt' zu er⸗ 
warten habe. Ich gebe zu, daß die dermaligen Verhältniſſe zu Be⸗ 
fürchtungen Anlaß geben, muß aber beſtreiten, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung ſelbſt die Durchführung der Union nicht mehr für möglich halte. 
Bis jetzt hat man ſich, Oeſterreich gegenüber, im Punkte der Unions⸗ 
politik noch gar nichts vergeben. Man iſt auch entſchloſſen, es ferner 
nicht zu thun, weil man, von andern Gründen abgeſehen, darin eine 
Art Unterwerfung Preußens unter Oeſterreich erblicken würde. Auf 
die Propoſition, die Verwaltungs⸗Kommiſſion einerſeits durch Oeſter⸗ 
reich und ſeine Verbündeten, andererſeits durch Preußen und die 
Unious⸗Regierungen ſchaffen zu laſſen, ging man hier deshalb ein, 
weil man darin eine Anerkennung der Union ſehen zu können glaubte, 
während zugleich die nicht in der Union befindlichen Fürſten ſich damit 
ſelbſt nur als eine Partei hinſtellten. In dem letzten Miniſterrath 
u Sansfonei wurde beſchloſſen, auf eine Verſammlung zur Berathung 
der Bundesfrage ſich nur dann einzulaſſen, wenn ſämmtliche in Frank⸗ 
furt vertretene Regierungen, nicht bloß Oeſterreich allein, dazu einla⸗ 
den, und das Recht zur Union ausdrücklich anerkannt würde. Das 
Alles bezeugt, daß man hier die Union noch keineswegs aufzugeben 
gedenkt, wie die Blätter verſichern, die einen ſolchen Wechſel der Po⸗ 
litik von Seiten Preußens zu wünſchen ſcheinen. 

Berlin, 22. Auguſt. (Berl. Nachrichten.) Von Meckleuburg⸗ 
Schwerin ſoll in dieſen Tagen die formelle Austritts⸗Erklärung 
aus der Union zu erwarten ſein. Auch aus Braunſchweig dürfte in 
Kürze ein gleiches Attenſtück hier eintreffen. — ) — Der ſchon fo 
lange ſtockende Verkehr in Oeſterreich, der Geldmangel, die Anhäufung 
von Boden⸗Erzeugniſſen in den regelmäßig bebauten Kronländern, 
wo kein rechter lohnender Abfluß ſich einftellen will, läßt jetzt dort die 
offiziöſen Klagen laut werden, theils über die unbegreifliche Verblen⸗ 
dung des Zollvereines (der ſeine Zolleinnahmen nicht durch die Oe⸗ 
ſterreichiſchen Kopfzahlen dividiren laſſen will), theils über das hals⸗ 
ſtarrige Preußen, welches den deutſchen Bundestag (für Slaven, Ma: 
gvaren und Italiener) nicht herſtellen mag. Das lange Warten und 
Verharren in der politiſchen Kriſe ſchade, ſo heißt es weiter, allen Zu. 
ſtänden ſehr ſchwer; man würde daher von Negierungswegen nichts 
dawider haben, wenn Preußen die Union dergeſtalt aufſtellte, daß es 
die ihm nächstliegenden kleinen Staaten in feine politiſche Obhut näh⸗ 
me; ſchon deshalb, um durch die energiſche Wirkung der Höheren Polizei 


eines großen Staates, die in den kleineren Staaten ſtill fortglühende 
Demokratie auszulöſchen. Dieſe Conceſſion Oeſterreichs, durch welche 
für Preußen auch eine Pfordtenſche Gruppe bewilligt werden ſoll, in 
welcher es vorzüglich für die nöthige Vorſicht bei dem Umgehen mit 
Feuer und Licht zu ſorgen hätte, wird als ſo bedeutend betrachtet, daß 
jenſeits die Billigkeit in Anſpruch genommen wird, um nun auch für 
Oeſterreich und die mittleren Königreiche das ungeſtörte und raſche 
Realiſiren ihrer Pläne fordern zu können. Allein, wenn auch eine Hand 
die andere wäſcht, ſo wird doch Preußen die ſeinige nicht in die Thor⸗ 
heiten tauchen, die es bereits im Februar dieſes Jahres abgewieſen hat. 
— Am 18. d. M. find abermals mittelst Ertrazuges 426 Mann öſter⸗ 
reichiſches Militair vom Regiment Wellington von Krakau in Rati⸗ 
bor angekommen, und ſofort nach Wien weiter befördert. — Den Kam⸗ 
mern ſoll dem Vernehmen nach unmittelbar mit ihrem Zufammentritt 
ein ſchon ſeit Jahren in der Vorbereitung begriffener Geſetzentwurf 
über die Schuldhaft zur verfaſſungsmaͤßigen Genehmigung vorgelegt 
werden. Es ſind zu dieſem Zwecke ſchon in den Jahren 1843 und 
1844 Gutachten von einzelnen Rechtsgelehrten und Praktikern, ſo wie 
von Richtercollegien erfordert worden. Seitens des Kammergerichts 
wurde ein ſolches von dem als Aſſeſſor bei demſelben fungirenden Pro⸗ 
feſſor Dr. Gneiſt entworfen, bei dem Stadtgericht war das Referat 
dem wegen der reichen Crfahrungen, die er als Vorſitzender der Abthei⸗ 
lung für das ſummariſche Prozeßverfahren zu ſammeln Gelegenheit 
gehabt, mit dem Gegenſtand vorzugsweis vertrauten Staͤdtgerichtsrath 
Hrn. Hufeland übertragen worden. — Wie bereits gemeldet, iſt der 
Unterrichtsminiſter von Ladenberg eifrig bemüht, einen umfaſſenden 
Theatergeſetzentwurf für die Kammern vorzubereiten. Es ſind von 
Sachverſtändigen theils aufgefordert, theils ohne Aufforderung zahl⸗ 
reiche Entwürfe und Gutachten eingereicht worden. Sobald der der 
Kammer vorzulegende Geſetzentwurf vollendet, ſoll der Miniſter ge⸗ 
neigt ſein, einige Sachverſtändige um Begutachtung anzugehen. — 
Fir die Bildung einer Theaterſchule, als Abtheilung der hieſigen k. 
Akademie, ſoll man ſich im Unterrichtsminiſterium eutſchieden haben. 
— Schon längſt hat das correſpondirende Publikum die Einrichtung 
erwartet, daß von der Poſt Frankatur⸗Marken für Briefe ausgegeben 
werden. Seitdem die Poſteonvention in Oeſterreich ze. ins Leben ge⸗ 
treten, hat man dort, wie auch in Sachſen, Baiern de. dergleichen Mar⸗ 
ken eingeführt. — Der Centralverein für Hombopathie hat bei ſeiner 
letzten, in Liegnitz ſtattgehabten Verſammlung, auch Beſchluß über die 
Enthüllung des, für Hahnemann beſtimmten Denkmals gefaßt. Die 
Statue des Stifters der Homöopathie, von Steinhäuſer in Rom mo⸗ 
dellirt, und von dem Archäologen Dr. Emil Braun galvanoplaſtiſch 
ausgeführt, wird am 10. Auguſt 1851 in Köthen enthüllt werden. 
Zum Präſidenten des Vereins iſt für dieſes Jahr der, um das Zu⸗ 
ſtandekommen des Denkmals vielfach verdiente Dr. Melicher zu Ber⸗ 
lin einſtimmig erwählt worden. — Der ſuspendirte Quäfturaffiftent 
Wittenburg und fein Bruder, der Schuhmachermeiſter Wittenburg, 
ſtanden geſtern vor dem Schwurgericht unter der Anklage des Hochver⸗ 
raths. Sie ſollten nach der Anklage als Kanoniere in der badiſchen 
Revolutionsarmee gedient haben, und wendete die Staatsauwaltſchaft 
in Bezug auf dieſe, von den Angeklagten in der behaupteten Art kei⸗ 
neswegs zugeſtandene, Betheiligung die Bundestagsgeſetze inſofern an, 
als ſie den badenſchen Aufſtand als gegen den deutſchen Bund, und 
ſomit auch gegen Preußens Verfaſſung, gerichtet anſah, alſo die Preu⸗ 
ßiſchen Hochverrathsgeſetze für anwendbar erachtete. Die langen, aber 
von beiden Seiten mit Umſicht und Klarheit geführten, Debatten wa⸗ 
ren namentlich darauf gerichtet, ob der deutſche Bund noch eriſtire, 
ob alſo die Bundestagsgeſetze noch jetzt Gültigkeit hätten oder nicht. 
Die Geſchwornen zogen ſich erſt gegen halb 6 Uhr in das Berathungs⸗ 
zimmer zurück, und verkündeten ihr Urtheil gegen 7 Uhr, das auf 
Schuldig der Theilnahme am Hochverrath lautete. Der Gerichtshof 
verurtheilte darauf jeden der Angeklagten zum Kokardenverluſt und 
Hinrichtung durch das Beil. Der Quäſtur⸗Aſſiſtent wurde aufs 
ſerdem ſeines Amtes für verluſtig erklärt. Die Angeklagten hörten ihr 
Todesurtheil mit großer Ruhe au. Die Sitzung dauerte von Mor⸗ 
gens 8 bis Abends gegen 8 Uhr. 


— Vor dem Beginn der geſtrigen Sitzung der Stabtverorbneteir 
Verſammlung hatte ſich bereits ein ſo zahlreiches ee Jah⸗ 
eingefunden, wie es uns nur noch aus den unruhigen Tag 2 


res 1818 her erinnerlich iſt. } FAR Sr 
Es ehe zuerſt das Protokoll verleſen, welches am Schluſſe ei⸗ 


nen Bericht über die Vorfälle der vorigen Sitzung enthielt und worin 
geſagt wurde, daß es nun bereits das zweite Mal ſei, daß ſich Mitglies 
der entfernt hätten, um die Verſammlung beſchlußunfähig zu machen. 
Herr Stadtverordneter Elſter proteſtirte dagegen, daß irgend etwas 
in das amtliche Protokoll aufgenommen werde, was geſchehen ſei, als 
die Verſammlung nicht mehr beſchlußfähig geweſen. Mit dem Fort⸗ 
gehen der 23 Mitglieder müſſe das Protokoll abſchließen. Herr Vor⸗ 
ſteher Seidel konnte dagegen nichts einwenden und war damit ein⸗ 
verſtanden, daß dieſer Einwand in das Protokoll der geſtrigen Sitzung 
mit aufgenommen werde. Bei der Abſtimmung hierüber verwarf in⸗ 
deſſen die Verſammlung dieſen Vorſchlag. Hierauf nahm Hr. Sei⸗ 
del das Wort. Er habe ſich vorgenommen, des allgemeinen Friedens 
willen über dieſen Gegenſtand jo ſchuell als möglich fort zu gehen. 
Es ſei ihm dieſer Weg indeſſen von 23 Mitgliedern abgeſchnitten wor⸗ 
den, weil fie die Beſchwerde über ſein Verfahren au die Verſammlung 
geſendet, und zugleich der Oeffentlichkeit übergeben haben, ehe die Ver⸗ 
ammlung Kenntniß davon genommen. Er werde deshalb ſämmtliche 
Schreiben, die hierauf Bezug haben, der Verſammlung vortragen. Es 
ſei dies zuerſt ein Schreiben des Magiſtrats vom 16. Auguſt, worin 
das Verfahren der 23 Mitglieder gemiß billigt werde, eben ſo wie ſein 
Entſchluß, vor Eingang der Entſcheidung der Regierung, keine Ver⸗ 
ſammlung einberufen zu wollen. Der Magiſtrat macht den Vorſteher 
darauf aufmerkſam, daß die Verſammlung die Verpflichtung habe, die 
Geſchäfte der Kommune abzuwickeln, und habe er aus dieſen Gründen 
die Versammlung wieder zuſammen berufen. Darauf wurde die in 


den öffentlichen Blättern bereits bekannt gemachte Beſchwerde der 23 
Mitglieder über den Vorſteher verleſen, welcher ſich auch der Stadt⸗ 
verordnete Herr Loh de nachträglich beigeſellt hatte, und hieran ſchloß 
ſich die von dem Vorſteher an den Magiſtrat geſendete Beantwortung 
dieſer Beſchwerde. Nach dieſen beiden Schreiben wurde die Beant⸗ 
wortung des Magiſtrats vorgeleſen. Der Magiſtrat rügt darin ſehr 
ſtreng das Verfahren der 23 Mitglieder und legt ihnen die Abſicht 
unter, die Angelegenheit wegen der Wahl der 240 Beiſitzer in die Länge 
zu ziehen. Er tritt dem Verfahren des Vorſtehers darin vollkommen 
bei und ſchließt mit der Bemerkung, daß er die Angelegenheit der Kö⸗ 
nigl. Regierung mitgetheilt und auf Beſtrafung der 23 Mitglieder an⸗ 
getragen habe. Nach der Verleſung nahm wiederum Stadtverordne⸗ 
ter Elſter das Wort. Die 23 Beſchwerdeführer hätten erwartet, daß 
der Magiſtrat ihrer Beſchwerde denſelben Weg anweiſen werde, den 
die andere Beſchwerde gegangen ſei. Dies ſei indeſſen nicht geſchehen, 
und es bliebe ihnen deshalb noch übrig, ihr Recht da zu ſuchen, wo 
fie Hoffnung haben, es zu erreichen. Er halte aber keineswegs, weder 
den Magiſtrat, noch die zurückgebliebenen Mitglieder, noch den Herrn 
Vorſteher für berechtigt, denjenigen Mitgliedern, die ausgetreten ſind, 
Motive unterzulegen, die nur dieſe Männer allein wüßten. Wenn 
Jemand in der Verſammlung behaupte, es ſeien die Männer ausge⸗ 
treten, um die Verſammlung beſchlußunfähig zu machen, ſo ſei dies 
nicht wahr, Ihn für ſeine Perſon habe das gekränkte Rechtsgefühl ge⸗ 
leitet. Die Beſchwerdeführer werden alſo wohl, ſobald ſie ihre Be⸗ 
ſchwerde dahin gegeben haben, wo der geeignete Ort für ſie ſei, das 
Material in dieſer Angelegenheit für vollſtändig erachten. Hr. Stadt⸗ 
verordneter Vollgold: Wenn die in voriger Sitzung zurückgebliebe⸗ 
nen Mitglieder in der Sitzung erſchienen ſeien, bevor noch der Beſcheid 
der Regierung eingegangen fei, ſo geſchehe dies, zum die Intereſſen der 
Stadt nicht darunter leiden zu laſſen. Sie behalten ſich jedoch ihre 
Anträge bis dahin vor. N 
Herr Stadtverordneter Ulfert: Er glaube nicht, daß Hr. Voll⸗ 
old dieſe Erklärung für die ganze Verſammlung oder einen Theil 
derſelben abgegeben habe. Uebrigens müſſe dieſer Gegenſtand fallen 
gelaſſen werden, denn die Verſammlung ſei nicht mehr kompetent, die 
Sache zum Austrag zu bringen. Herr Stadtverordneter Vollgold 
erklärte noch, daß er die Erklärung für einen Theil der Verſammlung 
abgegeben habe und wurde dieſe Sache hiermit abgebrochen. 

Es wurde ferner der Verſammlung ein Reſkript des Herrn Mi⸗ 
niſters des Innern mitgetheilt, worin dem Magiſtrat eröffnet wird, 
daß der Herr Miniſter von den Vorgängen in der Verſammlung Kennt⸗ 
niß genommen und beſchloſſen habe, die den Stadtverordneten ertheilte 
Befugniß zur Vornahme jener Wahl ſofort zurückzunehmen, und daß 
demgemäß der Magiſtrat die Wahl der Beiſitzer und deren Stellvertre⸗ 
ter ſofort vornehmen möge. — Es wurden hierauf die Verhandlungen 
über die ſtädtiſche Klaſſenſteuer der Verſammlung zur Kenntnißuahme 
mitgetheilt, woran ſich noch einige weniger wichtige Verhandlungen 
anſchloſſen. 

— Am I7ten Abends iſt, nach einer telegraphiſchen De peſche aus 
Magdeburg, in Torgau die Cholera plötzlich ſo heftig aufgetreten, 
daß bis zum loten 42 Perſonen ſtarben. Dieſer telegraphiſchen Mel⸗ 
dung fügen wir nach anderweiten Berichten bei, daß ein paniſcher 
Schrecken die Bevölkerung Torgaus ergriffen zu haben ſchien, da der 
wohlhabendere Theil derſelben zu flüchten ſucht, und ſchon ein fühl⸗ 
barer Mangel an Fuhrwerk entſtanden war. Weit empfindlicher war 
aber der Mangel an ärztlicher Hülfe und an Medicamenten. Dieſem 
Mangel ift ſofort von Seiten der Staats-Regierung thunlichſt abge⸗ 
holfen worden, und in der heutigen Sitzung des Staatsminiſteriums 
werden die weitern Maßregeln, um dem Uebel möglichſt Gränzen zu 
ſetzen, berathen werden. 

Berlin, den 23. Auguſt. (C. Ztg.) Der Preuß. Miniſter des 
Auswärtigen ſoll, wie man uns von London ſchreibt, eine Auffor⸗ 
derung Palmerſton's, die Schleswig-Holſteiner zum Niederlegen der 
Waffen zu bewegen, durch eine „entſchloſſene“ Note zurückgewieſen haben. 

Breslau, den 21. Auguſt. (Schl. 3) Vor einigen Tagen 
erzählte eine hieſige Zeitung, daß von unbekannten Käufern durch 
Vermittelung eines Ulanen-Unterofftziers die Deutſchen Fahnen auf 
dem Garroufjel im Scheitniger Park für 5 Rthlr. angekauft oder viel⸗ 
mehr weggekauft worden ſeien. Geſtern forderte der Tagesanzeiger 
dieſe raͤthſelhaften Unbekannten auf, ſich ihr Eigenthum abzuholen, 
widrigenfalls es dem Hilfstomite für Schleswig⸗Holſtein zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden ſolle. 

＋. Breslau, 22. Auguſt. Die Denunziationen, welche nach 
Verurtheilung der Mal- Angeklagten ſehr zahlreich eingingen, feitdent 
aber faſt ganz aufgehört hatten, fangen wiederum an, ſich zu mehren. 
Da fie meift anonym find, jo läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben, 
ob ſie Verwandten der Verurtheilten oder Induſtrierittern, welche auf 
dieſe Weiſe Erpreſſungen ausüben, vorzüglich ihr Entſtehen verdanken. 
Mehrere derartig Bedrohte haben ſich durch wahrſcheinlich nicht grund⸗ 
loſe Beſorgniß einer Anklage und Verurtheilung zum Auswandern 
bewegen laſſen, und es ſcheint, daß ſelbſt einige der in letzterer Zeit 
vorgefallenen und anderweitig unerklärbaren Selbſtmorde in jener Er⸗ 
ſcheinung ihren Grund finden. Dies iſt namentlich in Betreff des Hut⸗ 
fabritanten Schmidt der Fall, eines ſehr wohlhabenden, geachteten 
und lebensluſtigen Mannes, welcher ſich in dieſen Tagen erſchoſſen 
hat, obgleich er noch nicht in Anklageſtand verſetzt worden war. Dieſe 
wenigſtens für Breslau neue Art von Gewerbe, ſich durch Androhun⸗ 
gen von Denunziatlonen Vortheile zu verſchaffen, iſt erſt ſeit dem Mai 
d. J. entſtanden und verdankt ihre glücklichen Erfolge größtentheils der 
Furcht, welche der Ausfall jenes Prozeſſes bei allen Denen hervorrief, 
die ihr Gewiſſen in Bezug des Maiputſches nicht ganz rein fühlten. 
Eine andere Folge jenes Prozeſſes iſt ein Reſeript, welches die Beſtel⸗ 
jung der Referendarien und Auskultatoren zu Offizial⸗Vertheidigern 
unterſagt und den Defenſoren der Mat⸗Angeklagten verbietet, irgend 
welche Entſchädigung von ihren Clienten anzunehmen. Der Grund 
biefer etwas auffallenden Maßregel ſcheint darin zu liegen, daß man 


ſehr mißfällig einzelne in den Vertheidigungsreden vorgekommene Aeuſ⸗ 
ferungen vernommen hat. 

Die Zuzüge nach Schleswig⸗Holſtein dauern fort, die Geldbei⸗ 
träge, me immer mehr ab. Nang fallen dieſelben in einigen 
kleineren S dten Schleſiens fehr ſpacſt aus; aber auch Liegnitz hat 
noch nicht 250 Thlr. zuſammengebracht, und ebenſo gering iſt die Bei⸗ 
ſteuer in Görlitz, einer Stadt, welche außerordentlich viele reiche Fami⸗ 


E 


lien in ihren Mauern ſowie in ihrer nächſten Umgebung zählt und ſich 


durch die dort herrſchende glänzende Geſelligkeit auszeichnet. Breslau 
ift ebenfalls in feinem Eifer merklich erkaltet; während das Unterſtüz⸗ 
zungskomite in den erſten paar Tagen gegen 1400 Thlr. zuſammen⸗ 
brachte, en ſich die 3 ſeitdem 7 immer mehr 
verringert, ſo daß die zuſammengebrachte Summe heut nur gegen 
3300 Thlr. beiräge, für eine Steht 5 faſt 120,000 EmWö ne 
gewiß außerordentlich wenig. 115 aha 
Die geſammte Handelsabtheilung des hieſigen Gewerberathes 
hat ihr Mandat niedergelegt. Sieben Mitglieder jener Abtheilung 
haben dieſen Schritt durch ein an den Magiſtrat gerichtetes Schreiben 
motivirt, in welchem ſie anführen, die Zuſammenſetzung des Gewer⸗ 
berathes lege die Majorität in die Hände der Handwerker, die Han⸗ 
dels⸗Abtheilung werde daher immer überſtimmt, und in Folge davon 
ſeien die bisherigen Beſchlüſſe des Gewerberathes eben jo viele Beein⸗ 
trächtigungen des Handelsſtandes. Sie fügen hinzu, ihre Ueberzeu⸗ 
gung ſei, daß das Geſetz und deſſen Handhabung den Frieden unter 
den verſchiedenen Volksklaſſen ſtöre, die Vervollkommnung und den 
Fortſchritt der Gewerbe hemme, indem es den Uebergang des hand⸗ 
mäßigen Betriebes in den fabrikmäßigen hindert, und daß es eud⸗ 
lich keineswegs geeignet ſei, die Hoffnungen des Handwerkerſtandes 
zu erfüllen und das Proletariat zu beſeitigen. — Hinſichtlich der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Gewerberathes und der angeblichen Majorität des 
Handwerkerſtandes bemerken wir, daß die Handwerker⸗Abtheilung mit 
17 Stimmen, die Abtheilungen der Kaufleute und Fabrikanten zuſam⸗ 
men mit 16 Stimmen vertreten ſind, daß aber der Vorſitzende, deſſen 
Stimme in den meiſten Fällen ganz ausfällt, aus der Handwerkerab⸗ 
theilung hervorging. — In Folge dieſes Ausſcheidens wurde die an⸗ 
gekündigte Plenarſitzung des Gewerberathes nicht abgehalten, da die 
Handwerker⸗ und Fabrik⸗Abtheilung zwar ausreichend vertreten, von 
der Handels⸗Abtheilung aber nur ein Mitglied anweſend war. Es 
erfolgte, nachdem die Schreiben vorgeleſen waren, worin zuerſt 7, dann 
noch 3 Mitglieder der Handelsabtheilung ihren Austritt anzeigten, 
eine lebhafte Debate. Namentlich beantragte ein Handwerker, daß 
ih die Verſammlung, welche gegenwärtig immer noch die große Ma⸗ 
jorität des Ganzen bilde, beſchlußfähig erkläre; nach dem Ausſcheiden 
der Handels⸗Abtheilung müſſe nothwendig eine Aenderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnung erfolgen, um dieſe zu bewirken, müſſe man aber zuvor 
beſchlußfähig ſein. Der Antrag wurde verworfen und der Vorſizende 
erklärte, er werde der Regierung von dem Vorfalle ſofort Anzeige mas 
chen und ſich Verhaltungsmaßregeln erbitten. 4 
Der Ausfall der Erndte in Schleſien läßt ſich jetzt mit Beſtimmt⸗ 
heit angeben. Leider haben ſich die Erwartungen, welche man bisher 
} in von ihr hegte, nicht in gleichem Maße beſtätigt, obwohl ſie 
nesfalls eine ſchlechte zu nennen iſt. Am beſten iſt der Weizen ge⸗ 
rathen, doch fehlt es auch nicht an graugeſpitztem in Folge des Bran⸗ 
des, der ſich in vielen Gegenden gezeigt hat. Roggen bleibt unter 
einer Mittelerndte zurück, da die Koͤrner⸗Ausbildung nicht gehörig vor 
ſich ging. Unſere früher ſchon geäußerten Befürchtungen über die Kar⸗ 
toffeln haben ſich leider beſtätigt; die Krankheit hat außerordentlich 
um ſich gegriffen, namentlich in vielen Gegenden Oberſchleſiens, für 
welches dieſe Frucht die größte Bedeutung hat. Sehr gut zu gerathen 
scheint dagegen der Wein, welchen wir freilich weit lieber vermiſſen 
möchten. Wenn ſich die bisher günſtige Witterung nicht ändert, durf⸗ 
ten wir eine reichlichere Weinerndte als ſelbſt im Jahre 1846 zu er⸗ 
warten haben. 0 2210 
Prinz Friedrich Karl, welcher Schleſien einen etwas längeren 
Beſuch ſchenken will, iſt in Liegnitz eingetroffen, und hat ſich daſelbſt 
durch ſeine Freundlichkeit die Herzen aller Derer zugewandt, welche 
mit ihm in nähere Berührung kamen. Einen projektirten Zapfen⸗ 
ſtreich, ſowie ein Ständchen, welches der Bürgerverein für geſetzliche 
Freiheit, Ordnung und Wohlfahrt durch die tüchtige Bilſe'ſche Kapelle 
dem Prinzen bringen wollte, hat dieſer ſich verbeten, als Grund da⸗ 
für angebend, daß er für eine derartige Ovation noch zu jung ſei. 
Hirſchberg, den 19. Auguſt. Wir haben von einer Sänger⸗ 
fahrt zu berichten, welche am vergangenen Sonnabend nach der Burg 
Kynaſt gemacht wurde. Das Feſt wurde im Ganzen von heiterem 
Wetter begünſtigt und hatte auch ſonſt keine Störung zu erfahren, 
mit Ausnahme, die Badedirektion den Durchzug durch Warm⸗ 
brunn unter Muſikbegleitung aus Beſorgniß, die Badegaſte mochten 
dadurch geſtört werden, nicht geftattere, und von anderer Seite die 
Rückkehr vom Kynaſt durch den Wald unter Fackelſchein aus uns nicht 
fäher bekaunt gewordenen Gründen unterſagt war, wodurch bei der 
1 en guter und der großen Menſchenmenge ein Unglück leicht 
begegnen können. 5 
r e Dirfobeiget Liedertafeln, die erſte unter Direktion unſeres 
wackeren Liedervaters und tüchtigen Balladenſängers, Herrn Referen⸗ 
darius Tſchiedel, die zweite, Concordia genaunt, unter der des Herrn 
Setretait Lunjack, fuhren um 12 Uhr vom Gaſthoſe zu den drei Ber⸗ 
gen in reichbekränzten Wagen ab. Vorauf das Muſikchor, welchem 
das Comité, der Wagen mit den Fahnen, von denen die eine, ein 
wahres Prachtexemplar, von weißer und blauer (Hirſchbergs Stadt⸗ 
farben) Seide, eine unbekannte Hand dem Bunde geſchenkt hatte, 
und endlich die Sänger folgten. Die lange Wagenreihe bewegte ſich 
durch die Stadt um das Rathhaus und dann durch Warmbrunn nach 
Hermsdorf. Hier wurden die Ankömmlinge, in Verbindung mit dem 
Geſangvereine von Seiffershau von der Hermsdorfer Liedertafel durch 
einen eigends für dieſen Zweck gedichteten und komponirten Geſang 
feſtlich begrüßt, worauf der mächtige Jug von Sängern und Gäſten, 
dann e Muſit und Fahnen, nach dem Konaſt hinauf ſich in Be⸗ 
wegung ſezte. Wer nennt die Völker, zählt die Namen, die ſtiedlich 
bier zuſammentamen! So weit der beſchränkte Plat reichte, war auch 
⸗„Nichtfängern der Eintritt in den Burgraum gegen Ankauf einer Schleife 
für 5 Sgr. geſtattet, und wurde von dieſer Erlaubuiß ausgedehnter 
Gebrauch gemacht. Nach einer kurzen Anrede von Seiten eines Hlrſch⸗ 
berger Lehrers wurden ſämmtliche Liedertafeln in einem von Hirſch⸗ 
berger Lehrern gedichteten und komponirten Geſange feierlich bewill⸗ 
kommnet. Dem Programm a e e mit entſprechenden Pau⸗ 
ſen ſechs allgemeine Piecen unter der umſichtigen Leitung des Herrn 
Tſchiedel von ſaͤmmtlichen Vereinen vorgetragen. Nach jeder derſelben 
trugen die eineluen, Siebertaeln beſondere Geſänge vor. 
Nach dem Feſtmarſch von Becker erfolgte der Rüczzug don der 
Burg. Der Gaſthof in Hermsdorf verſammelte noch einmal alle 
Sänger zum Abſchiedsliede von Greef, worauf die Theilnehmer mit 
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dem Wunſche, recht bald eine ähnliche Zuſammenkunft veranſtaltet zu 
ſehen, ſich trennten. 

Aus dem Beuthener Kreiſe, den 19. Auguſt. (Br. Ztg.) 
Von der im hieſigen Kreiſe aufgefundenen Räuberbande follen bis jetzt 
ſchon wieder gegen 15 Perſonen — worunter 8 Frauenzimmer — ein⸗ 
gebracht worden ſein. Auch hat man unweit Laurahütte eine Höhle, 
worin die Rauber ihr Lager hatten, entdeckt. In jener Höhle wurden 
Kleidungsſtücke, Betten, Geſchirr und 600 Thlr. baares Geld vorge⸗ 
funden. Man befürchtet, daß die noch nicht aufgefangenen Perſonen 
jener Bande, die aus circa 40 Perſonen beſtanden haben ſoll, — nach⸗ 
dem dieſelben aus ihren derzeitigen Schlupfwinkeln aufgeſcheucht wor⸗ 
En — ſich in die Waldungen benachbarter Kreiſe vertheilen 
werden. 

Königsberg, den 17. Auguſt. Bo. Z.) Die Thätigkeit der 
Baptiſten⸗Emiſſäre greift in unſerer Provinz immer weiter um 
ſich, während unſers Wiſſens an keinem Orte Anſtalt gemacht wird, 
den traurigen Wirkungen dieſer Seftirerei auf geeignetem Wege zu bes 
gegnen. Es beſtehen bereits in Memel, Elbing, in Stolzenberg bei 
Zinthen, in Pobethen im Samlande, in Schwägerau und Jennen 
ber Juſterburg, bei Tilſit und bei Ragnit organiſirte Gemeinden oder 
Miſſiousſtationen und mehrere dergleichen werden binnen Kurzem in 
der Provinz entſtehen. e 5 N 

+ Königsberg, den 21. Auguit. Die fröhlichen Sommer⸗ 
tage haben bei uns ſchon ihr Ende erreicht und einem rauhen Herbſte 
Plaz gemacht, der mit ſeinen orkanmäßigen Stürmen und kalten Re⸗ 
gengüſſen wohl bald die Wälder ihres grünen Schmuckes berauben 
wird. Es iſt jetzt hier eine recht ungemüchliche Zeit, in der man nur 
mürriſchen und unzufriedenen Menſchen begegnet, die über die Gegen⸗ 
wart klagen und von der Zukunft kaum etwas Beſſeres erwarten. Die 
fröhlichen Badegäſte kehren vom ſchönen Seeſtrande zurück, an wel⸗ 
chem es in dieſem Jahre ſehr lebhaft und luſtig zuging, und kommen 
ſich nun in den hieſigen ſchmutzigen Straßen recht unbehaglich und 
froſtig vor; die Kaufleute und Handwerker haben ſchlechte Geſchäfte 
gemacht und hadern deshalb mit der Gegenwart; vor Allem machen 
aber die Landleute recht verdrießliche Geſichter, denn die Ernte iſt faſt 
durchweg gänzlich mißrathen! Die ſengende Sonnenhitze dieſes Som⸗ 
mets und der Mangel an Regen haben das Getreide weniger gereift, 
als verbrannt. Die Roggen⸗Ernte iſt ſehr gering, und der Weizen, 
wenn auch in größerer Quantität vorhanden, ſo doch von ſolch ſchlech⸗ 
ter Qualität, daß, nach dem Ausſpruch vieler hieſigen Kaufleute, beide 
wohl denſelben Preis erlangen werden. Die übrigen Feldfrüchte, mit 
Ausnahme der Kartoffeln, mit deren Ernte man wohl im Ganzen 
wird zufrieden ſein können, ſind an vielen Orten gar nicht einmal ge⸗ 
hauen, ſondern werden vom Vieh abgeweidet, da ihr Ertrag nicht 
einmal die Arbeitskoſten decken würde. Beſonders ſind Gerſte und 
Hafer gänzlich mißrathen, fo daß hier wohl ein großer Mangel au 
Stroh entſtehen wird. — Was bleibt nun aber unſerer Provinz, die 
faſt allein auf die Erträge des Landbau's angewieſen iſt, bei einer 
ſolchen Ernte? — Da werden wir wohl wieder manchen Banquerott 
zu beklagen haben, und die Gerichte werden wohl die Geſetze über die 
Subhaſtation gründlich zu ſtudiren Gelegenheit finden. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 


In Kopenhagen betreibt die ſehr ſtarke demotratiſche Partei eifrig 
ihre abſonderliche Politit, welche zum Theil in der miniſteriellen ſchon 
wieder erſcheint, zum Theil noch nicht, und in letzterer Beziehung dem 


Miniſterium ſehr große Schwierigkeiten zu verurſachen droht. Die 
Partei hält ſich nämlich mit dem Beſitze von Schleswig inſofern befrie⸗ 
digt, als die Belagerung Rendsburgs, der Uebergang über die Eider 
bei Kiel, nicht ohne die Gefahren einer zweiten Schlacht auszuführen 
wären, auf die man, nach dem theuren Idſtedter Siege, nicht ſehr 
begierig iſt. Ueberhaupt macht die Partei eigentlich keine Auſprüche 
auf Holſtein, ſondern will nur Schleswig in Dänemark gründlich ins 
corporirt ſehen. Es find die Mächte Rußland und England, welche 
durchaus Holſtein dazu legen und von Deutſchland trennen wollen. 
Das Miniſterium ſucht nun feine Nachgiebigkeit gegen die Wünſche 
der Partei darzuthun, indem es zunächſt alle Anſtalten zur ausdau⸗ 
ernden Raſt des Heeres in Schleswig treffen läßt. Daher werden die 
Winterquartiere deſſelben auf der Oſtſeite Schleswigs, mit dem Beſitze 
von Flensburg, der Stadt Schleswig und Eckernförde im Voraus ge⸗ 
ſichert. Zwiſchen Schleswig und Eckernförde einerſeits und den Eider⸗ 
Gegenden werden die Landſtraßen unwegſam gemacht, von Schanzen 
durchſchnitten, weithin Gräben gezogen. Ueber die Schlei werden gute 
Brücken geſchlagen, durch Schanzen und von nahebei poſtirten Kano⸗ 
nenböten gedeckt. So will man die holſteinſche Armee erwarten und 
jedenfalls den Beſitz Schleswigs feſthalten, aber den Angriff auf 
Rendsburg aufgeben. Das Miniſterium ſieh: nun Deutſchlands Tha⸗ 
tigkeit wegen Holſtein entgegen, da es zu dem eingewilligt hat, die 
Friedensratiſication von der Zeit des inneren deutſchen Einverſtänd⸗ 
niſſes () abhängig ſein zu laſſen. — Die Kopenhagener Partei be⸗ 
gnügt ſich alſo mit einem durchaus daniſirten „Dänemark bis an die 
Eider“, und Tilliſch thut ihr noch nicht genug, indem er in Süd⸗ 
Jütland (jo heißt Schleswig bei der Partei) noch deutſche Beamte, 
Prediger und Lehrer einſetzt, wenn ſie auch den bekannten Revers un⸗ 
terzeichnet haben. — Ferner hofft die demokratiſche Partei, daß König 
Friedrich VII. bald rejigniren und die Krone an ſeinen ſchwachen 
Oheim Ferdinand gelaugen werde. Unter dieſem Könige foll alsdann 
die republikaniſche el der Wurzel ſchlagen, und nebſt Frank⸗ 
reich und der Schweiz der dritte große Präfdenrenftupl in Europa 
aufgeſchlagen, auch die Nothwendigkeit der ſtandinaviſchen Union pro⸗ 
klamirt werden, um durch nordiſche Sympathien gegen Rußland gedeckt 
zu fein. Das Extravagante dieſer letzten Theile der Wünſche leuchtet 
ſelbſt dem Caſino⸗Miniſterium ein, das jo tief an Rußland verpflichtet 
und verſchuldet iſt. Auf der einen Seite ſieht es ſich alſo von ſeiner 
Partei, auf der anderen von dem Verfalle des däniſchen Königthums 
bedrängt, den es ſelbſt herbeiführen half. 

Schleswig⸗Holſtein. — Den Hamb. Nachr. entnehmen 
wir folgende Mittheilung aus Rendsburg: 

Mehrfach ſind in neuerer Zeit Klagen darüber laut geworden, 
daß die ſich zum Eintritt in die Schleswig⸗Holſteiniſche Armee mel⸗ 
denden Freiwilligen nicht mit der gehörigen Vorſorge hieſelbſt em⸗ 
pfangen werden. Wir glauben indeß, daß dieſe Klagen großentheils 
unbegründet ſind. Zum Theil mögen ſie von Solchen herrühren, 
die zurückgewieſen worden und ſich durch die Zurückweiſung verletzt 
wähnen. Allein daß bei der Auswahl der Freiwilligen die größte 
Umſicht vorwaltet, das wird gewiß kein Billigdenkender der Regie⸗ 
rung und den Militairbehörden verdenken. Zum Theil rühren die 

lagen aber gewiß von Solchen her, die ſich, als ſie den Beſchluß 
faßten, in den Reihen der Schleswig-Holſteiniſchen Krieger die Ehre 
und das Recht Deutſchlands zu vertheidigen, allerlel Illuſtonen hin⸗ 
gegeben. Ein für alle Mal ſei es geſagt, daß in den Herzogthümern 


die Regierung ſowohl wie die einzelnen Bewohner Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins den bittern Ernſt der Lage vollkommen erkennen, daß die Zeit 
den romantiſchen Schwung, der im Jahre 1818 die Erhebung der 
Herzogthümer begleitete, zurückgedrängt hat, daß die ſich meldenden 
Freiwilligen jetzt nicht, wie im Jahre 1848 geſchah, mit Blumen 
und Kränzen empfangen und mit materiellen Genüſſen überſchüttet 
werden. Nein, Jeder, der ſich dem Militairdienſt der Herzogthuͤmer 
widmet, möge es ſich im Voraus ſagen, daß ihm bei dem Eintritt 
in die Herzogthümer nicht Freuden und Genüſſe aller Art winken, 
ſondern zunächſt nur die Entbehrungen ihn erwarten, die das Leben 
der Soldaten im Felde mit ſich bringt. Wer ſich dies aber ſagt, der 
wird auch die für den Empfang der Freiwilligen getroffenen Einrich⸗ 
tungen vom praktiſchen Standpunkt als völlig ausreichend erkennen. 
Bei der vorläufigen Annahme erhalten die Betreffenden, die auf der 
Eiſenbahn unentgeltlich hierher befördert werden, in Altona 1 preußi⸗ 
ſchen Thaler als Reiſegeld, um die Zehrungskoſten auf der Herreiſe 
und während des erſten Tages des hieſigen Aufenthaltes damit zu 
beſtreiten. Auf dem hieſigen Bahnhöfe werden fie von einem Unter⸗ 
ofſtzier empfangen, der ſie einem zweiten am Thore ſtehenden Unter⸗ 
offizier zuführt. Dieſer iſt mit den nöthigen Quartierbillets bereits 
verſehen, und da die Freiwilligen nur mit den Morgenbahnzügen hier⸗ 
her befördert werden, ſo können ſie, wenn ſie anders wollen und ſich 
deshalb auf dem Bureau des Oberſtlieutenants Bündiger melden, 
noch am Tage ihrer Ankunft hierſelbſt eingekleidet und den betreffenden 
Bataillonen überwieſen werden. Sobald ſie ſich bei ihren Bataillonen 
melden, treten ſie ſofort in Verpflegung und Löhnung, die ihnen auch 
für den vorhergehenden Tag ausgezahlt wird. Wir wiſſen in der 
That nicht, welche anderweitige Einrichtungen getroffen werden koͤnn⸗ 
ten, halten aber jedenfalls den Staat nicht für verpflichtet, für den 
Unterhalt derjenigen zu ſorgen, die, anſtatt ſofort zu ihren Bataillo⸗ 
nen ſich zu begeben, es vorziehen, ſich einige Zeit nutzlos hier aufzu⸗ 
halten. Mit Dank würden wir es erkennen, wenn die Redaktionen 
anderer Blätter dieſe Berichtigungen, zu denen Einſender zur Steuer 
der Wahrheit ſich verpflichtet gehalten hat, weiter verbreiten wollten. 

In Rendsburg ſchwinden die Spuren der Exploſtion von Tag 
zu Tag mehr. Die Straßen und Plätze ſind vom Schutt geräumt, 
die Daͤcher und Fenſter größtentheils reſtaurirt und nur der Verluſt 
ſo vieler Menſchenleben (nahe an 100) iſt noch ſchmerzlich. Der an 
den Häuſern und Mobilien verurſachte Schaden wird von einer dazu 
ernannten Kommiſſion taxirt. 
i Hamburg, den 21. Auguſt. (H. N.) Es find vor einiger Zeit 
in den Herzogthumern Stimmen dahin laut geworden, daß, ſo dan⸗ 
kenswerth auch die bisherigen freiwilligen Gaben aus Deutſchland 
ſeien, der Betrag derſelben doch für die Ermöglichung einer ſtandhaf⸗ 
ten Durchführung des ungleichen Kampfes von geringem Belang ſei, 
und es laßt ſich nicht laugnen, das dies nur zu wahr iſt. Will Deutſch⸗ 
land den Herzogthümern zeigen, daß es ein wahrhaftes, tiefer gehen⸗ 
des Jutereſſe für deren Leiden und Kämpfe empfindet, dann betheilige 
es ſich in großartiger Weiſe an dem von der Statthalterſchaft ausge⸗ 
jwriebenen freiwilligen vierprozentigen Darlehn; das giebt Summen, 
die etwas verſchlagen; das heißt in Wahrheit den Kampf zu einem 
Deutſchen machen. Die Geldfrage iſt die Lebensfrage für die Herzog⸗ 
thümer; auf dieſe muß Deutſchland, wenn es wahrhaft helfen will, 
eine befriedigende Autwort haben. Dem Vernehmen nach wird die 
erſte der hier in's Leben getretenen Comitéen in den nächſten Tagen 
durch die ganze Stadt gedruckte Aufforderungen zur Betheillgung am 
Darlehu fur die Herzogthümer nebſt Formularen zur Zeichnung um⸗ 
herſenden und dann letztere durch dazu legitimirte Leute wieder abho⸗ 
len laſſen. Es ſteht zu hoffen, daß die Bewohner Hamburgs, bei 
ihrem Deutſchen Sinne und bei ihrer ſtets fo herrlich bewährten Theil- 
nahme an dem Geſchicke der ihnen innig befreundeten Herzogthümer 
ſich bei dieſem patriotiſchen Unternehmen bereitwillig betheiligen, und 
daß namentlich auch die weniger Wohlhabenden (kann der Einzelne 
es nicht allein, ſo doch zu Mehreren vereint) ihr Scherflein beitragen 
werden. Sehr zu wünſchen wäre es, wenn die Comiteen 
für Schleswig⸗Holſtein in anderen Gegenden Deutſch⸗ 
lands auf gleiche Weiſe dieſe wichtigſte aller Angele⸗ 
genheiten der Herzogthümer zu fördern ſuchten. 

Hamburg, den 22. Auguſt. (Tel. Corr.⸗Bür.) Vom 1. Sep⸗ 
tember ab, tritt das Herzogthum Schleswig bis zur Eider in däni⸗ 
ſchen Zollcomplex. 

ſterreich. 
er 


Oe 

Wien, den 19. Auguſt. (Berl. N.) Die Stimmung in Preß⸗ 
burg iſt, dem größeren Theile der Bewohner nach, nichts weniger als 
gut, mag man auch offiziell darüber ſagen, was man will, es rollt 
noch viel böſes Blut in den Adern der Mittel- und niedern Klaſſen. 
Als Belag diene Folgendes. Zum Beneſiz des Schauſpieler Klein 
wurde in Preßburg das vaterländiſche Schauſpiel Rakoczy aufgeführt: 
1 volles Haus, ungemeſſener Jubel, laute anhaltende Eljens, 
der Rakoedpmarſch oft und ſtürmiſch da capo verlangt. Bei der Vor⸗ 
ſtellung war kein Offizier, fein Soldat anweſend. Am andern Tage 
erging vom Diſtritts⸗Kommiſſar das Verbot, das Stück je wieder wäh⸗ 
rend des Ausnahmezuſtandes aufzuführen. In neuerer Zeit darf 
weder der Klapka- und Koſſuthmarſch öffentlich geſpielt werden, und 
andere ungariſche Weiſen darf die Muſikbande nie wiederholen, ſondern 
nur einmal vortragen, denn faſt jedesmal fielen ſehr bedauerliche Con⸗ 
flikte zwiſchen den Trikoloren und Schwarzgelben, ſowie zwiſchen dem 
Civil und Militär vor. — Aus Fiume meldet man: die Kroaten ver⸗ 
fallen ganz in die Fehler, welche die Ungarn ſich ihnen gegenüber ſchul⸗ 
dig machten, ſie wollen das Volk zwingen, ſeiner herkömmlichen Spra⸗ 
che, dem Italieniſchen, zu entſagen und kroatiſch zu ſprechen. — In 
Lemberg erhoben ſich ſchon mehrere Stimmen für die Wiedereinführung 
der Jeſuiten. Bis jetzt trat denſelben der Superintendent Haaſe kräf⸗ 
tig eutgegen; ob er dies aber immer im Stande ſein wird und kann, 
läßt einigen Zweifel auftauchen. — In Mähren und Galizien ift die 
Kartoffelkraukheit wieder ausgebrochen. 

— Sie werden Sich erinnern, daß ich früher ſchon von einer 
eventuellen Beſetzung Badens durch öſterreichiſche und würtembergiſche 
Truppen ſprach. Ich kann Ihnen nun jetzt noch beſtimmtet verſichern, 
daß die öͤſterreichiſche Regierung dem preußiſchen Miniſterium die Anz 
zeige gemacht hat: der fernere Ausmarſch von badiſchen Truppen nach 
Preußen werde die unverzügliche Beſetzung des Großherzogthums durch 
das in Vorarlberg ſtationirte öſterreichiſche Korps (25,000 Mann un⸗ 
ter General Legeditſch, deſſen Hauptquartier in Bregenz iſt) zur Folge 
haben. Ueber die Verminderung des böhmiſchen Armee⸗Kotps bin ich 
im Staude, Ihnen folgende offizielle Daten mitzutheilen. Daſſelbe 
beſtand bisher aus 30,600 Mann unter dem Kommando des Erzher⸗ 
zogs Albrecht. Von dieſen ſind zwei Regimenter, Alerander und Cec⸗ 
copieri, erſteres nach Lemberg, letzteres nach Prag in Garniſon verlegt 
worden. Jedes iſt beiläufig 4000 Mann ſtark (4 Bataillone zu je 
1000 Mann); fo beläuft ſich der Abfall diefer beiden Retzimenter auf 


8000 Mann; ferner find von anderen Regimentern die vierten Ba⸗ 
faillone ganz beurlaubt, was ebenfalls eine Verminderung von beiläu- 
fig 3000 Mann beträgt. Der Stand des Korps iſt alſo jetzt auf 
20,000, alſo nur zwei Drittheile des früheren, anzunehmen, und ich 


kann neuerdings mit Beſtimmtheit verſichern, daß man a 0 gänz⸗ 


liche Zertheilung deſſelben denkt. 

Brescia, den 16. Auguſt. Der Fluß Mella hat mehrere Ort⸗ 
ſchaften überſchwemmt, Tauſende der üppigſten Aecker in Sandwüſten 
* und die Leichen vieler Thiere und Menſchen an das Ufer 
geworfen. 


i Schweiz. ] 

Bern, den 17. Auguſt. Die neue Vertheilung der Flüchtlinge 
auf den 20. Auguſt findet folgendermaßen ſtatt. Zürich 104, Bern 181, 
Luzern 56, Uri 6, Schwyz 18, Obwalden >, Nidwalden 4, Glarus 13, 
Zug 7, Freiburg 41, Solothurn 28; Appenzell A.⸗Rh. 19, Appenzell 
J.⸗Nh. 4, St. Gallen 70, Graubünden 40, Aargau 90, Thurgau 37, 
Waadt 91, Wallis 32, Neuenburg 27, Genf 27. Baſelſtadt, Baſel⸗ 
land und Schaffhauſen erhalten keine, weil fie außer der Juternirungs⸗ 
linie find. . Teſſin behält die italieniſchen Flüchtlinge. Die Zahl der 

deutſchen Flüchtlinge beträgt demnach im Ganzen 900. (D. R.) 


Frankreich. 


Paris, den 18. Auguſt. (Köln. Ztg.) Das Hauptereigniß der 
Anweſenheit des Präſidenten der Republik in Lyon iſt die Rede, durch 
ie er bet dem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſteſſen im Stadthauſe 
den Toaſt des Bürgermeiſters beantwortete. Dieſe mit Jubel aufges 
nommene Rede wiederholt das geſtrige Manifeſt des „Pouvoir“ gegen 
alle Gedanken an Staatsſtreiche in folgenden Ausdrücken: „Möge die 
Stadt Lyon den aufrichtigen Ausdruck meines Dankes für den freund⸗ 
lichen Empfang, den fie mir hat zu Theil werden laſſen, entgegenneh⸗ 
men. Allein glauben Sie mir, ich bin in dieſe Gegenden, wo der 
Kaiſer, mein Oheim, ſo tiefe Spuren hinterlaſſen hat, nicht gekom⸗ 
men, um bloß Huldigungen einzuſammeln und Mufterungen abzuneh⸗ 
men. Der Zweck meiner Reise if, durch meine Gegenwart die Guten 
zu ermuthigen, die Verirrten zu bekehren und perſönlich die Geſinnun⸗ 
gen und Bedürfniſſe des Landes kennen zu lernen. Die Aufgabe, die 
ich zu löſen habe, erheiſcht Ihren Beiſtand, und damit derſelbe mir 
vollſtändig zu Theil werde, will ich Ihnen mit Freimüthigkeit jagen, 
was ich bin und was ich will. Ich bin nicht der Repräſentant einer 
Partei, ſondern der Repräſentant der beiden großen National⸗Kund⸗ 
gebungen, die im Jahre 1804 und im Jahre 1848 durch die Ordnung 
die großen Ideen der franzöſiſchen Revolution haben vetten wollen. 
(Beifall). Stolz auf meinen Urſprung und auf meine Fahne, werde 
ich derſelben treu bleiben. Ich werde mich ganz dem Lande hingeben, 
was es auch von mir verlangen mag, Entſagung oder Beharrlichteit. 
(Anhaltender Beifall.) Gerüchte über Staatsſtreiche ſind vielleicht auch 
bis zu Ihnen gedrungen, meine Herten; allein Sie haben denſelben 
nicht geglaubt, und ich danke Ihnen dafür. Ueberrumpelungen und 
Ufurpationen können wohl der Traum von Parteien fein, die keinen 
Boden in der Nation haben; allein der Erwählte von ſechs Millionen 
Stimmen vollſtreckt den Willen des Volkes, er verräth deuſelben nicht. 
(Dreifache Beifallsſalve.) Der Patriotismus, ich wiederhole es, kann 
in der Entſagung wie in der Beharrlichkeit beſtehen. Vor einer allge⸗ 
meinen Gefahr muß jeder perſönliche Ehrgeiz verſchwinden. Der Pa⸗ 
triotismus läßt ſich hierbei erkennen, wie die Mutterſchaft bei einem 
berü Nichterſpruche erkauut wurde. Sie erinnern ſich der beiden 
uen, die daſſelbe Kind in Anſpruch nahmen. An welchem Zeichen 
annte man das wahre Muttergefühl? An der Aufgebung der Rechte, 
die es hatte, wegen der Gefahr des geliebten Hauptes. Mögen die 
Parteien, die Frankreich lieben, dieſes erhabene Beiſpiel nicht vergeſſen. 
Ich meinestheils werde, wenn es ſein muß, deſſelben gedenken. (Auf⸗ 
ſehen.) Allein wenn andererſeits verbrecheriſche Anmaßungen wieder 
aufſtänden und die Ruhe Frankreichs bedrohten, jo würde ich fie nie⸗ 
derzudrücken wiſſen, indem ich abermals die Volts⸗Souverainctät an⸗ 
rufen würde. (Beifall.) Denn ich geſtehe Niemandem das Recht zu, 
ich mehr deren Repräſentanten zu nennen, als ich. (Beifall.) Sie 
werden dieſe Geſinnungen verſtehen; denn alles Edle, Hochherzige, 
Aufrichtige findet bei den Lyonern einen Wiederhall. Ihre Geſchichte 
bietet unſterbliche Beiſpiele hiefür dar. Betrachten Sie daher meine 
Worte als einen Beweis meines Vertrauens und meiner Achtung. 
Geſtatten Sie mir, einen Toaſt auf die Stadt Lyon auszubringen.“ 
Unter den hieſigen Legitimiſten hat dieſe Rede wegen der ziemlich 
durchſichtigen Anſpielungen auf ihre Prinzipien vom „Droit divin“ 
und ihre moglichen Unternehmungen, ſo wie auch die Anweſenheit des 
piemonteſiſchen Kriegsminiſters zur Begrüßung des Präſidenten ſehr 
unangenehme Senſation gemacht. In letzterer Hinſicht werfen ſie dem 
piemonteſiſchen Königthume vor, wie es einſt wegen des Krieges gegen 
Oeſterreich vom General Cavaignac einen General verlangt habe, ſo 
jetzt wieder wegen feiner Jerwürfniſſe mit dem Papſt einer „revo⸗ 
face Regierung“ in die Arme zu werfen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 17. Auguſt. (Köln. Z.) Die „Times“ bringt 
einen friedlichen Artikel über den däniſchen Krieg Obgleich ſie das 
Gegentheil als wahrſcheinlich vorausſieht, ſo hält ſie es für ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, daß dem Blutvergießen einer zweiten Schlacht zwiſchen 
ben beiden feindlichen Heeren vorgebeugt und ohne weiteren Kampf 
eine Verſöhnung erzielt werde. Eine ſolche hält ſie für ſehr möglich. 
Sie meint nämlich, es ſei nach den letzten Vorfällen nicht anders denk— 
— als daß Schleswig⸗Holſteiner und Dänen gegenſeitig eine große 
hung vor einander empfinden müßten. Sodann könne es wohl 
für feinen Beobachter der jüngſten Ereiguiſſe einem Zweifel unterlie⸗ 
gen, daß die Schleswiger, wenn ſie gleich für das Privilegium, deutſch 
zu ſein, kämpften, weniger Deutſche als Dänen ſeien, und daß die das 
Recht der dänischen Krone ſichernden Vertrage gewiß nicht den Rück⸗ 
ſichten det wahren Nationalität zuwiderliefen. Zudem ſeien die Herzog⸗ 
thümer ſo ſchlecht von Deutſchland behandelt worden, daß es als na⸗ 
türlich erſcheine, wenn ſie ſich mehr zu Däucmark, als zu Deutſchland 
hingezogen fühlten. „Nach 18 Monaten voll Intriguen, Unaufrich⸗ 
tigkeit und Wankelmuth entdecken die Herzogthümer nun daß man ſie 
nicht nur ihren eigenen Kräften zur Erreichung ihrer Zwecke überläßt, 
ſondern daß der Preis des Sieges in demſelben Grade weniger wün⸗ 
ſchenswerth wird, in welchem er ihuen näher gerückt wird. Das ein⸗ 
zige Ergebniß eines Erfolges von ihrer Seite würde jetzt die Freiheit 
ſein, eine Verbindung, von welcher ſie nie etwas Anderes als Wohl⸗ 
thaten () erfahren haben, zu Gunſten eines Bündniſſes aufzugeben, 
von welchem ſie eben zurückgeſtoßen worden ſind. Deutſchland, ſo weit 
feine Geſammt⸗Meinung einen Vertreter finden konnte, hat das pro⸗ 
jektirte Bündniß kalt abgelehnt und einen förmlichen Frieden mit ſei⸗ 
nem Gegner geſchloſſen. In einem feierlichen Vertrage iſt es urkund⸗ 
lich niedergelegt, daß in Bezug auf die Angelegenheiten Schleswig⸗ 


treibende einen Thaler für eine Haut. 
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Holſteins der König von Preußen, der deutſche Bund und der König 
von Dänemark jetzt einerlei () Meinung ſind, und doch kämpfen die 
Herzogthümer auf den Tod gegen den König von Dänemark für das 


Recht, ein Bündniß mit dem König von Preußen und ſeinem Bunde 


einzugehen.“ 
Aegypten. 

Alexandria, den 7. nt Mehrere Cholerafälle find ſo⸗ 
wohl hier, wie in Cairo vorgekommen, und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird ſich die Krankheit im Lande ausdehnen. Sobald die Seuche 
in Cairo auftrat, machte ſich der Vice-König aus dem Staube und 
fuhr den Nil hinab nach Damiette, wo er ſich am 5. nach Rhodus 
einſchiffte. Einen Dampfer und eine Fregatte, mit allen möglichen 
Vorräthen reichlich ausgeſtattet, hatte er nach erſterem Orte voraus⸗ 
geſchickt. Auch in Suez hatte ſich die Cholera bei einzelnen Leuten, 
die von Cairo gekommen waren, gezeigt. — Die meiſten Armeniſchen 
und ſonſtigen chriſtlichen Regierungs⸗Beamten, von Artin Bey, dem 
Miniſter des Auswärtigen, abwärts, find in Ungnade. Der Moha⸗ 
medanismus überwiegt vollſtändig, und alle wichtigen Stellen ſind 
mit Türken beſetzt. Kani Paſcha iſt eifrig mit einer Prüfung aller 
Regierungs-Rechnungen beſchäftigt. Viele Unterjcpleife find entdeckt 
worden, namentlich in den Stempel-Gebühren und Getreide⸗Verkäu⸗ 
fen. Yuſſuf Bey, der für einen Sohn Boghos Bey's gilt, iſt ins 
Gefängniß geworfen worden. Artin Bey hat in dieſem Augenblicke 
fo gut wie gar nichts zu bedeuten. — Der Mil ſteigt nn diefem Jahre 
ſehr langſam, und die Früchte gedeihen daher nicht ſo raſch, wie ge⸗ 
wöhnlich. Das Gejchäft it Hau und viele Perſonen verlaſſen das 
Land aus Furcht vor der Cholera. (Köln. Z.) 


Vermiſchtes. 


Der Londoner Architekt Paxton machte auf einer, in voriger 
Woche gehaltenen öffentlichen Verſammlung intereſſante Mittheilun⸗ 
gen über das jetzt (nach ſeinen Plänen) an Bau begriffene Gewerbe⸗ 
Ausſtellungs⸗Gebäude. Der Architekt hat den Riß jo eingerichtet, daß 
alle Eiſen- und Glasſtücke genau von derſelben Größe und Geſtalt 
ſind, alſo nicht numerirt zu werden brauchen. Das Gebäude wird 
2100 Fuß lang und 400 Fuß breit; es erfordert 6024 eiſerne Säu⸗ 
len, 15 Fuß lang, 3000 eiſerne Träger für die Gallerie; 1245 ſchmie⸗ 
deeiſerne Vindebalken, 15 Miles eiſerne Querſtangen und 1 Mill, 
73,760 Quadratfuß Glas. 
lang. Parton ſprach die Hoffnung aus, daß das Gebäude nicht ab⸗ 
getragen, ſondern künftig als verdeckter Spaziergang werde benutzt 
werden. Die Dimenſionen find fo bedeutend, daß ſich innerhalb deſ⸗ 
ſelben eine Bahn für Wagen und Reiter anlegen läßt. 


Locales zc. 
Poſen, den 24. Auguſt. Bis heut hat unſer Schleswig-Hol⸗ 
ſtein⸗Komité 39 Kämpfer mit Reiſemitteln bis Berlin verſehen, und 


dem dortigen Komite behufs ihrer Weiterbeförderung nach dem Kriegs ⸗ 


ſchauplatz überwieſen. 

o Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 22. Auguſt. Das 
diesjährige Liſſaer Schützenfeſt, das wegen Differenzen mit dem frü⸗ 
heren Paͤchter des Schießhaus⸗Etabliſſements nicht, wie üblich, zu 
Pfingſten abgehalten werden konnte, wurde in, dieſer Woche nachträg⸗ 
lich gefeiert. Der außergewöhnliche Zeitpunkt der Feſtveranſtaltung 
ſcheint dieſer indeß einen großen Theil ihres volksthumlichen Charak⸗ 
ters geraubt zu haben; denn die Theilnahme der Menge, ins heſondere 


aus der arbeitenden Volksklaſſe, entſprach, weder am Schauplatze des 


Feſtes, noch beim Aus- und Einzuge der Gilde, den Bemühungen, die 


der Vorſtand aufgewandt hatte, um dem Feſte ſeine frühere Bedeu⸗ 


tung wiederzugeben, und das Intereſſe dafür allgemein zu machen. 

Während des orkanartigen Sturmes am 19ten d. M. erhenkte 
ſich in der Stadt Reifen ein dortiger Beſitzer, und gab dadurch dem 
beim gemeinen Manne verbreiteten Aberglauben neue Nahrung, daß 
heftige Stürme das unfehlbare Vorzeichen eines Selbſtmordes durch 
Erhängen bilden. 

„u Bnin, den 22. Auguſt. Es iſt empörend, wenn man ſieht 
mit welcher Brutalität die Diebe bei ihren Diebſtählen zu Werke ge⸗ 
hen. In ganz kurzer Zeit ſind in der hieſigen Gegend gegen 9 Kühe, 
und nur der Häute wegen, geſtohlen, da die Diebe jedes Mal alles 
Fleiſch liegen laſſen. Unter den Beſtohlenen aber trifft ſich faſt kein 
einzig wohlhabender Mann, vielmehr wird die Procedur größtentheils 
an Menſchen, die oft weiter nichts als eine einzige Kuh haben, ver- 
übt. So wurden in der Nacht vom 18. bis 19. d. Mes. auf Provent 
Buin zwei armen Komorniks ihre einzigen Kühe geſtohlen und kaum 
300 Schritte weiter nahe der Stadt Kurnit geſchlachtet, woſelbſt man 
ſie am Morgen des 19., mit Ausnahme der Häute und Jungen, faſt 
noch rauchend vorſand. Der Gewinn, den die Diebe hierbei haben, 
tann nur äußerſt gering fein, denn höchſtens zahlt ihnen der Handel⸗ 
Wir ſind der Meinung, daß 
ein und dieſelbe Bande dieſe himmelſchreienden Bosheiten verübt und 
daß hierunter jedenfalls Viehhäutehaͤndler ſich befinden, und demnach 
nimmt es uns faſt Wunder, daß der Polizei, namentlich den Straße 
anf und abgehenden Nachtwächtern nicht einmal etwas Verdaͤchtiges 
in dieſer Hinſicht vorkommt. Unſere Habegs Corpus ⸗Akte, die ver⸗ 
tappten Böſewichtern ſo volle Sicherheit gewährt, haben wir als Quelle 
der vielen Diebjtähle zu betrachten, da ſie Menſchen, die nicht gerade 
unter polizeilicher Aufſicht ſtehen, vor jeglicher ſchnellen Hausreviſion 
ſchützt. Es dürfte demnach an der Zeit ſein, daß von ganzen Krei⸗ 
ſen Petitionen um Aufhebung dieſer Akte in ihrer jetzigen Geſtalt ent⸗ 
worſen und dieſe den Kammern bei ihrem baldigen Zuſammentritt 
zur Berathung zugeſendet würden. Auch um ſtrengere Behandlung 
der Diebe in den Gefangen⸗ und Zuchthäuſern, und namentlich um 
Wiedereinführung der Prügelftrafe muß angetragen werden. Denn 
bleiben wir bei unferem jetzigen Straf-Syſteme, fo erleben wir es noch, 
daß das ganze Proletariat zu Diebesbauden ſich organiſirt, worauf 
auch die Führer der jetzt ſchon beſtehenden Banden hin zu arbeiten 
ſcheinen. Denn ſobald dem armen Manne ſein weniges Eigenthum 
geraubt und er dann noch ſiehet, daß der entdeckte Dieb nur ganz leicht 
beſtraft wird, fo iſt es bei dem niederen Bildungsgrade dieſer Men⸗ 
ſchen faſt nicht anders zu erwarten, als daß ſie gleichfalls Diebe werden. 


Bromberg, den 22. Auguſt. In der Oberförſterei Glinke, 
welche nur eine kleine halbe Meile von hier liegt, iſt vor einigen Ta⸗ 
gen der Milzbrand unter dem Rindvieh ausgebrochen und in Folge 
deſſen polizeiliche Anordnungen getroffen, um die genannte Ortſchaft 
außer Kommunikation zu ſetzen und ſo eine Verbreitung der Krankheit 
zu verhüten. Die genannte Krankheit gehört übrigens zu den an⸗ 
ſteckendſten, welche es giebt, und überträgt ihr Gift ſogar auf Men⸗ 
ſchen. Auch in dieſem Falle iſt die Viehmagd davon angeſteckt worden 
und an den in Folge der Anſteckung hervorgetretenen ſchwarzen Blat⸗ 


Die Gallerien find 6 (engl.) Meilen 


tern en. Noch 2 Perſonen ſollen an denſelben erkrankt fein- 
— Seit einigen Tagen rücken die ſich hier zum Diviſions⸗Manbver 


concentrirenden Truppen ein; Freitag und Sonnabend kam das 3te 
Dragoner⸗Regiment von Gueſen und Inowraclaw, heute das I. Ba⸗ 
taillon des 4. Regiments von Schubin, morgen und in den Be 
Tagen werden die übrigen Infanterie⸗Bataillone erwartet. Am 31Iſten 
kommt das Blücherſche Huſaren⸗Regiment, am 3. und 4. September 
2 Batterien Artillerie. Die Uebungen dauern bis zum 16. Septem⸗ 
ber. Gleich nach Beendigung derſelben wird uns, wie es heißt, auch 
die hier ſtehende Batterie verlaſſen und nach Stettin, von wo ſie ge⸗ 
kommen, wieder zurückkehren. 5 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski theilt in Nr. 44 einen aus dem Pariſer 
Blatte „La Pologne“ entnommenen Artikel mit, in welchem die Lage 
Polens mit der des ſüdlichen Slaventhums verglichen, auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer innigen Verbindung zwiſchen beiden hingewieſen, und 
darauf die hiſtoriſche Vorherſagung gegründet wird, daß Polen in 
der großen Föderation der ſlaviſchen Völker, die früher oder ſpäter 
nothwendig erfolgen müſſe, das Hauptelement der Bildung und der 
Freiheit fein werde. Der Goniec erklärt ſich mit den Anſichten dieſes 
Artikels ganz einverſtanden, und beweiſt dadurch, daß er, ſo wie die 
tte N polniſchen Zeitungen, dem polniſchen Panſlavismus 
anhängt. 
5 Wir theilen aus dieſem Höchit intereſſanten Artikel folgenden Paſ⸗ 
us mit: 

. .. Mährend das ſüdliche Slaventhum mit jedem Tage an po⸗ 
litiſcher Bedeutung gewinnt, ſcheint das unglückliche Polen immer mehr 
in Nacht zu verſinken. Auf ſeinem Boden, der zu einem Schauplatz 
der Leiden beſtimmt iſt, folgt Kataſtrophe auf Kataſtrophe. Die pol⸗ 
niſche Jugend, welche die galiziſchen und poſenſchen Metzeleien der 
Jahre 1846 und 1848 kaum überſtanden hatte, ſtürzte ſich todesmu⸗ 
thig in den ungariſchen Kampf, wo ihre letzten Kräfte erſchöpft, und 
für ihr Vaterland doch nichts anderes gewonnen wurde, als eine Ver⸗ 
mehrung ſeines Druckes. Blickt hin auf Galizien, jenen Schauplatz 
unaufhörlicher Kämpfe zwiſchen dem Adel und den Bauern, zwiſchen 
den Czechen und Ruſſinen, wo der Kampf in jedem Augenblicke aufs 
Neue entbrennen kann! In welchem traurigen Zuſtande befindet es 
ſich! Die Erbitterung Preußens gegen das Polenthum (0 ſteht der 
Erbitterung der öſterreichiſchen Büreaukratie in Nichts nach. Preußen 
ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß es ihm bald gelingen werde, 
aus dem Großherzogthum Poſen die polniſche Sprache ganz zu ver⸗ 
bannen. (!) 5 

Und damit das Maß des Unglückes ganz voll werde, verzehrt 
eine fürchterliche Feuersbrunſt den vierten Theil Krakaus, und verur⸗ 
ſacht einen Schaden, der auf 30 Mill. poln. Gulden geſchätzt wird. 
Es ſchien ſogar einen Augenblick, als vb. die ganze Stadt unrettbar 
verloren ſei. Nur die Zähigkeit allein, mit der dieſes Volk dem Uns 
tergange widerſteht, berechtigt einigermaßen zu der Hoffnung, daß 
Krakau aus ſeinen Trümmern wieder erſtehen werde. Alle Polen, 
ſelbſt die ärmſten, haben ihr Schärflein zum Aufbau ihres heiligen 
Jeruſalems zugeſagt. Und ſollten ſie auch auf ſich ſelbſt nur beſchränkt 
dleiben, ſo werden ſie doch nicht in ihren Opfern nachlaſſen, bis Kra⸗ 
kau ſchöner und herrlicher, als früher, aus der Aſche emporgeſtiegen 
iſt. Aber wie viele Entbehrungen wird dieſes Volk ſich bei ſeiner Ar⸗ 
muth auferlegen müſſen, um nur einige Millionen zuſammen zu brin⸗ 
gen! Trotz der patriotiſchen Begeiſterung, mit welcher die Polen des 
Königreichs, die doch verhältnismäßig die reichſten ſind, zu dieſem 
Zwecke ihre Opfer bringen, find dennoch in Warſchau bis jetzt nur 
106,000 Gulden zuſammen gekommen. Es liegt eine bittere Ironie 
darin, daß der Kaiſer von Oeſterreich die bedeutendſte Summe zur 
Unterſtützung der Abgebrannten beigeſteuert hat, er hat 20000 0 
eingeſandt. Scheint es nicht, als ob er der neue Achilles 
dem zweiten Priamus den Leib des Hektor übergiebt? — 

Die allgemeine Gleichgültigkeit Europas, und namentlich das 
undankbare und ſchimpfliche Schweigen der franzöſiſchen Zeitungen 
nach der ſchrecklichen Kunde von dem Untergange Krakaus, erzeugt in 
unſern Herzen ein noch ſchmerzlicheres Gefühl. Der Weſten giebt nur 
den Mächtigen und Reichen. Er warf den abgebrannten Banquiers 
Hamburgs Millionen hin; aber für die armen brot= und obdachloſen 
Krakauer hat er keinen einzigen Thaler, obgleich dieſe tauſendfach ihr 
Blut in ſeiner Angelegenheit vergoſſen haben. 

Die Flüchtlinge, namentlich die polniſchen, werden von einem 
erbitterten Schickſale verfolgt. Ueberall ausgetrieben, müſſen ſie vor 
Hunger ſterben, und finden kaum in den muſelmänniſchen Moſcheen 
oder in den unangebauten Wüften der neuen Welt ein ſchützendes Aſyl. 
Ihre Anführer ſind öffentlich oder insgeheim allen Polizeien Europas 
bezeichnet, und werden von einem Orte zum andern, wie wilde Thiere, 
gejagt. N . et muten 

i UuUnrichtigerweiſe iſt in der geſtrigen Zeit i 
den Silas Rachelchten de mene Artikel * Paris über die 


Houdetot ſche Schrift und ebenſo der darauf folgende Artikel unter Ber⸗ 
lin, anſtatt unter Paris, geſetzt worden. N 
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Angekommene Fremde. 
Vom 24. Auguſt. 

Lauk's Motel de Rome: Landrath v. Värenfprung a. Wreſchen die 
Kaufleute Mützel a. Stettin, Reitz a. Havelberg, Goldſchmidt, Adler 
und Bonn a. Berlin. 

Hötel de Baviere: Rechtsanwalt Horſt a. Krotoſchin; Kaufm. Wolf 
a. Stettin; Gutsb. v. Szoldrski a. Popowo. MG 

Bazar: Gutsb. v. Nieswiaſtowski a. Skupt. 

liotel de Dresde: Gutsb. v. Lack a. Sladein; Fr. Gtsb. Beuther 
a. a Kaufmann Daniela. Berlin. N \ 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Kawniecki a. Gneſen u. v. Biernacki 
aus Strzyzewko. g 1 

Hötel de Vienne: Frau v. Kezmian a. Turwy. 

Krug's Hötel: Kanzlei- Direkt, Krug, Frl. Gugatſch und Frl. Maletzka 

aus Koſten. 5 . 

Weißen Adler: Lehrer Skweerczyuski a. Koſtrzyn; Fr. Färber Mybs 
a. Nakwitz; Parnikulier Bethelt a. Glogau. 

Hotel de Hambourg: Gutsb. v. Wilczynski a. Krzyzanowo; 
Kierſten a. Oſtrowo. 2 g BE. 

Große 75 Gutsb. Woytowsti a. Brudzewo; Bürger Bercznicki a. 
Warſchau. - l 

Breslau Ben: Mufitus Nauſchenberg a. Salzgitter; Handelsmann 

zer a. onwalde. . 

Drei &ilien: Partikulier v. Chelmski a. Waſowo. ra 


Bürger 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 
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Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 23. August 1850. 


Eisenbahn-Actien. 
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5 BERLIN. 
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Roggen loco 35 — 38 Rthlr. 

. August 35 Rthlr. 
p. Sept. Oktober 35—36— 
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Schluss - Course von Cöln-Minden 97 bez, 


Preuss. Bank - Anth. 982 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 


55 — 16 Rthlr. 


* 
Sommer ⸗Theater im Odeum. 
Sonntag den 25. Auguſt auf allgemeines Ver⸗ 
langen zum Siebentenmal: Roſenmüller und 
Finke, oder: Abgemacht; Original⸗Luſtſpiel in 
5 Akten von Dr. Töpfer. (Manuſer.) 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. September e. wird die Perſo⸗ 
nenpoſt zwiſchen Frauſtadt und Wollſtein auf⸗ 
gehoben. 

Von demſelben Tage ab erhält die bisher wö⸗ 
chentlich dreimalige Perſonenpoſt zwiſchen Wollſtein 
und Schlawa einen viermaligen Gang und wird 
künftig am 

Montag, Mittwoch, Freitag und 

N Sonnabend courſiren. 

Dieſe Poſt ſchließt ſich nach wie vor in Schla wa 
an die zwiſchen Züllichau und Glogau courſi⸗ 
rende Perſonenpoſt an. 

Das Publikum ſetze ich von dieſen Veränderun⸗ 
gen ergebenſt in Kenntniß. 

Poſen, den 23. Auguſt 1850. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


— — -w — 


Stargard ⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


Sonntag den 25. d. gelten die von Poſen 
für die Station Rofitnica gelöfeten Billets auch 
für die Rückfahrt mit den gewöhnlichen Zügen an 
dieſem Tage, alſo ein Billet IIter Klaſſe hin und zu⸗ 
rück 10 Sgr., IIIter Klaſſe 7 Sgr. 
Poſen, den 23. Auguſt 1850. 

Die Betriebs-Inſpektion. 


Dankſa gung. 

Den Herren General-Arzt Dr. Ordelin und 
Dr. Samter, welche mich mit ſo vieler Kunſt und 
menſchenfreundlicher Theilnahme von einer lebens⸗ 
gefährlichen Krankheit unter Gottes Hülſe herſtell⸗ 
ten und meiner zahlreichen Familie erhielten, ſage 
ich hiermit in meinem und meiner Familie Namen 


iefgefühlteſten Dank. 
meinen tiefgefühlteft Abrah. Lieb. 


Janus, 


Lebens- und e eee ee 
Geſellſchaft in Hamburg. 

Das Streben der Geſellſchaft, dem Publikum 
Vortheile zu bieten, wie dies ſonſt nirgends in glei⸗ 
cher Weiſe der Fall iſt, hat überall vollkommene 
Anerkennung gefunden, was die in dem Rechen⸗ 
ſchafts⸗Berichte mitgetheilten Reſultate zur Genüge 
beweiſen. . 

Die erheblichen, durch Todesfälle liquid gewor⸗ 
denen Summen ſind überall prompt und zur vollen 
Zufriedenheit der Betheiligten bezahlt; öffentliche 
Anerkennungen find auch dieſerhalb der Geſellſchaſt 
von verſchiedenen Seiten geworden. 

Für eine Verſicherungs⸗Summe von Tauſend 
Thaler an Sen den e 

1, wenn der Verſichernde beim Ein : 
bezahlen At: 35 Jahre 
19 Thlr. 15 Sgr. 2 73S Ei © Thlr. 123 Sgr., 

ahre 
29 Thlr. 15 Sgr. 41 Wie 

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der 
Verſicherung gleich und können in vierteljährli⸗ 
chen und monatlichen Terminen bezahlt werden. 

— ift aus den Statuten zu erſehen, welche 
unentgeldlich zu haben ſind: 

in Poſen Mi Herrn F. A. Schmidt, Berg⸗ 

ſtraße No. J. und St. Martin No. 83. 
Die Direction. 
N 


Da die mir gehörige Buchdruckerei die Herren 
Pawieki & Gube käuflich übernommen haben, 
ſo ſage ich allen meinen Geſchäftsfreunden für das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen Dank, und 
bitte, daſſelbe auch fernerhin auf meine Nachfolger 
gütigſt übertragen zu wollen. 

Poſen, den 21. Auguſt 1850. 

Julia verw. Woykowska. 


Es empfehlen Unterzeichnete, mit Bezugnahme 
auf vorſtehende Anzeige, die von ihnen übernom— 
mene und vervollkommnete Buchdruckerei zur Anfer⸗ 
tigung aller in dieſes Fach gehörenden Arbeiten, und 
hoffen um ſo mehr allen an ſie gemachten Anſprü⸗ 
chen genügen zu können, da fie ſelbſt praktiſch gebil⸗ 
dete Buchdrucker ſind. 

Poſen, den 21. Auguſt 1850. 

Pawicki c Gu be, 
Friedrichsſtraße No. 19. 


Für Deſtillateure. 


Ich habe in dieſem Jahre ein bedeutendes Quan⸗ 
tum Kirſchſaft anfertigen laſſen, und wiewohl 
die Kirſchen⸗Erndte in manchen Gegenden ganz miß⸗ 
rathen, im Allgemeinen nur mittelmäßig ausgefals 
len iſt, ſo bin ich dennoch im Stande, eine ſchöne, 
gehaltvolle Waare, die ſich jedem andern Fa— 
brikate zur Seite ſtellen kann, zu ſehr mäßigem 
Preiſe abzugeben. 

Hartwig Kantorowiez, 
Poſen, Wronkerſtr. 6. 


Auf dem Dominio Tyſzezynek, 1 Meile von 
Gneſen, ſind 1200 Centner Heu und circa 60 Gtr. 
Taback (Gartens Plantage) zum Verkauf. 

L. Czwalina, 
Gutsbeſitzer und Lieutenant. 


Schifferſtraße Nro. 10. im neuen Kleemannſchen 
Hauſe, eine Treppe hoch rechts, iſt eine freundliche 
und gut heitzbare Stube mit Möbeln billig zu ver⸗ 
miethen. 

Sapiehaplatz Nro. 3. ſind zu Michaeli e. zu ver⸗ 
miethen: 

a) Bel⸗Etage, ein Lokal von 5 Piecen, Nebenge⸗ 

laß und Stallung, 

b) dritte Etage, 2 Lokale à 5 Piecen und Neben⸗ 


gelaß, 8 
e) Souterrains, 1 Gefchäftslofal von 7 Piecen, 
bisherige Münchener BiersHalle, 
d) eine Kellerwohnung von 2 Piecen. 

Die auf dem Grundſtücke Mühlenſtraße Nro. 
161/21. befindliche Brauerei mit allem Zubehör, 
Wohn⸗ und Schanklokal ift von Michaeli d. J. ab, 
auf drei auch mehrere Jahre zu verpachten. Pacht⸗ 
luſtige wollen ſich beim Unterzeichneten daſelbſt mel⸗ 
den. A. Biſchoff, 


In meinem Hauſe, Ecke des Markts und der 
Breitenſtraße, ſind zum 1. Oktober zwei kleinere 
Wohnungen zu vermiethen. R. Körber, 

Apotheker. 


5 Borussia. 
H Die Feuer-Versicherungs- Anstalt Borussia in Berlin, vertreten 
durch den unterzeichneten Haupt-Agenten, so wie durch den Special- Agenten 
pP Seh. 1 8 
„Grunwald, Markt No. 43. empfiehlt sich zur Aunahme von Versi- 
ligen aber festen Prämien, ohne Nachzahlung. 
licen werden sofort durch den Unter zeichneten ausgefertigt, so wie 
jede beliebige Auskunft und Antrags- Formulare gratis ertheilt. 
Benoni Haskel, Haupt-Agent, Breitestrasse No, 2. 


Hrn. N 


cherungen jeder Art zu bi 
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Einen großen Transport Trakehner und Lithauer 
Pferde empfiehlt R. Krain, 


Zwei Zimmer im erſten Stock des Dr. Gaſio⸗ 
rowskiſchen Hauſes auf der Bäckerſtraße (beim 
Odeum) find ſofort für Unverheirathete zu vers 
miethen. rr 

Schützen- und Langeſtraße No. 6. 7. find große 
und kleine Wohnungen vom J. Oktober c. ab zu ver: 
miethen. 

Bei Eröffnung der Jagd empfehle ich mein Lager 
von Lütticher und Suhler Jagdgeweh⸗ 
ren, Büchsflinten, Piſtolen und Terzerolen, Hirſch⸗ 
fängern, Jagdtaſchen, Pulverhörnern, ſo wie allen 
zur Jagd erforderlichen Geräthſchaften, zu möglichit 
billigen aber feſten Preiſen. Für die Gewehre über⸗ 
nehme ich jede Garantie. 

Aug. Bredlauerftraße No. 3. 

Eine große Auswahl von Franzöfifchen und 
Suhler Doppelflinten, fo wie ſämmtliche zur Jagd 
brauchbare Gegenſtände empfiehlt zu billigen Preiſen 

Peter Swarzenski, Markt 46. 


Bleichwaaren⸗Anzeige. 

Der 1., 2. und 3. Transport Bleich⸗ 
waaren (die No. 1. bis 50. incl. umfaf- 
ſend) iſt angekommen, wovon die reſp. 
Beſitzer derſelben mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt werden, daß ſolche nur 
gegen Ablieferung der Quittungen und 
Erſtattung des Bleichlohns verabfolgt 
werden. 

Poſen, im Auguſt 1850. 


1 
Anton Schmidt. 
Maſehinenöl oder Näderſchmiere. 

Dieſes Oel iſt aus Knochen gezogen, fetter und 
dünnflüſſiger als Pflanzen⸗Oele; auf die Maſchinen 
angewandt, läßt es keine Schmiere und Pech auf 
der Maſchine zurück und harzt nicht, hat ferner keine 
Säuren, da es aus Knochen gezogen, und iſt ſpar⸗ 
ſamer bei der Verwendung als Baumöl, ſo daß da⸗ 
durch 30 bis 36 5 gewonnen werden. Zum Schmie⸗ 
ren der Wolle angewandt iſt es höchſt vortheilhaft, 
da es nicht picht und die Wolle ſich leichter verſpin— 
nen läßt, auch braucht man hiervon nur 44 — 5 
Pfund, während man vom Baumöl 6 Pfund ges 
braucht. Dieſes Oel hindert die Friktion der Metalle, 
iſt daher für die Herren Militairs zum Anfeuchten 
der Gewehre beſonders zu empfehlen. 

Obigen Artikel hat in Commiſſion und wird ver- 
kauft das Pfund a 64 Sgr., bei Abnahme von 10 
Pfund a 6 Sgr., der Centner a 21 Rthlr. 

Die Gasniederlage und Oelraffinerie zu Poſen, 

Schloßſtraßen- und Marktecke No. 84. 
Adolph Aſch. 


Die bo- 


Sn 


Fliegenkohle, 
für Menſchen durchaus unſchädlich. 

Dieſes ausgezeichnete, von R. Dubois erfundene 
und in Frankreich allgemein verbreitete billige Mi⸗ 
tel tödtet ſicher und ſchnell die läſtigen Fliegen, und 
iſt in Paketen mit Gebrauchsanweiſung à 1 und 2 
Sgr. in Poſen und der Provinz einzig und allein 
ächt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, Neueftrafe. 


Diesjährigen neuen 
extra feinen Johannisbeeren⸗Liqueur, 
das Quart 10 Sgr. ercl. Flaſche, 
in Gebinden billiger. 
Auch iſt derſelbe in verſiegelten J Quart⸗Flaſchen 
a 6 Sgr. zu haben. 
Poſen, Breiteſtraße No. 17. 
C. F. Janice. 


FELL rer e 


855 M 

Feſtgebete mit Ueberſetzung ſind in guter ® 
Auswahl vorräthig bei 
S. L. Scherk Markt 80. 


® 


Montag den 26. d. M. Nachmittags um 2 Uhr 
werden 12 Schulſtellen in der neuen Betſchule meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. Poſen, den 18. Auguſt 1850. 

Der Vorſtand der neuen Betſchule. 


Bahnhof. 
Heute Sonntag, den 25. Au guſt: 
Großes Konzert, 
gegeben vom Muſikchor des Königl. 7. Huſaren⸗ 
Regiments, unter Leitung des Stabstrompeter Böhr. 
Anfang 5 Uhr. Erg ebene Einladung. 
Bornhagen. 


Barteldt's Kaffee⸗Haus. 


Markt No. 8. 

Heute Sonntag, morgen Montag Har⸗ 
fen Konzert von der Familie Brunke aus 
Braunſchweig. — Für gute Speifen und Ge⸗ 
tränke iſt beſtens geſorgt. Freundliche Einladung. 


7 7 
Schilling. 

Heute Sonntag den 25. Au guſt: 
Großes Garten-Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des 5. Inf. Regts., unter Leitung des Hrn. 
Muſikmeiſter Winter. — Der rühmlichſt bekannte 
Virtuoſe, Herr Joſ. Liebermann aus Wilna, 
wird ſich in demſelben auf drei Inſtrumenten, als: 
Cimbal, Holz und Stroh-, und Glas⸗Harmonika 
hören laſſen. Entree 23 Sgr. Anfang pr. 5 Uhr 
Nachmittags-. 0 Schulz. 


Odeum. 
Montag, den 26. Auguſt: 


Am 23. d. Vormittags iſt auf dem Wege vom 
Kernwerk nach dem Neuſtädter Markt eine ſilberne 
Cylinder⸗Uhr verloren gegangen. Der Finder ers 
hält in der goldenen Gans Zimmer Nr. 11 1 Thlr. 
Belohnung. 


